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Mein Sohn Zohann! 

Du haft in Briefen an Deine Eltern und 

Gefhwifter es Dir verbeten, oder vielmehr, Du haft 

Dir angemaßt, in ven lieblofeften Ausdrüden e8 und 

zu verbieten, je mehr an Dich zu fchreiben. Auch) 

baft Du erklärt, Du würdeft feinen Brief von und 

mehr annehmen, fondern jeden berfelben ungeöffnet 

und zurüdfchicen. Und warum diefes? Weil, wie 

Du felbft fchriebft, Dir unfere Briefe fhon zum 

Edel geworden, indem fie faft nichts anderes, als 

nur Tadel Deined Lebendwandels, Rügen, Erinne- 

rungen und Ermahnungen zu Deiner Befferung ent 

hielten, Alles diefes mwollteft Du Dir aber von uns 

nicht mehr gefallen lafjen. Um aber um fo ficherer 

und zum Schweigen zu bringen, fehleuderteft Du 

gegen und vie eben fo unbefonnene ald Tächerliche 

g”
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Drohung, Du würdeft uns enterben, wenn wir Deis 

nen angemaßten Befehlen nicht folgen follten. Und 

feit wann gefhah alles diefes? Du weißt ed ja eben 

fo gut ald wir bier, und mußt es daher geftehen, 

- daß alles diefes von dem Tage an gefhah, wo Du 

die Marianna Gutowsfa bei Dir in Pofen auf 

nahmft, nachdem diefelbe das elterlihe Haus ohne 

Vorwiffen und Erlaubniß ihres Waters eigenmäd): 

tig verlaffen und fi zu Div.nad Pofen begeben 

hatte. Dein und angedrohtes Enterben laffen wir 

und fhon ‚gerne gefallen, wenn Du die Drohung 

aud) hätteft verwirklichen wollen oder fünnen ; denn 

eö ift ‚gewiß Fein Unglüc, von Jemand enterbt zu 

werden, der felbft Fein eigenthümliches Wermögen 

bat, und veffen Thun und Lafjen au gar nicht zu 

der Ausficht berechtigt, er werde auf rechtliche und 

ehrbare Weife jemald Nennenswerthed erübrigen. 

Und daß beides Lebtere bei Dir bisher der Fall 

war, wirft Du hoffentlich doch wohl nicht in Abrede 

ftellen wollen. Auch gefhrieben hätten wir von da 

ab an Did nicht mehr; wir hätten Did; vielmehr 

Deiner eigenen Selbfthülfe oder, wenn Du es fort 

und fort gewollt hätteft, wenn aud; ungern, Deinem 

eigenen Vervderben überlaffen. Nur getrauert, ges 

 feufzt und gebetet hätten wir um und für Dich, den 

tief gefallenen Priefter, Sohn und Bruder, jo 

lange bi8 wir von Deiner Befehrung und Befjerung
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Kunde erhalten haben würden. MWäreft fpäter nur 

Du nicht noch) tiefer gefallen, hätteft nur Du Dich 

nicht gänzlich dem edfelhaften Lafter ver finn 

lichen Luft ergeben, hätteft bei al? dem nur Du 

endlich aufgehört, Deine Eltern und Gejchwiftern, 

Deine Obern und Gleichgeftellten, ja hätteft nur Du 

eö nicht gewagt, die wahre Eine heilige fatho: 

fifhe apoftolifhe Kirche zu fränfen, zu be 

feidigen und zu läftern, wäreft nur Du nicht 
auf den unfeligen Gedanfen gefommen, Deinen recht: 

mäßigen, von Gottes und der weltlichen Obrigkeit 

wegen Dir vorgefeßten geiftlichen Obern Troß zu 

bieten, ihnen den fehuldigen Gehorfam aufzufündigen 

und Öffentlich die Fahne des Aufruhrs in der Kirche 

zu fhwingen! Nein, mein Sohn! nun fan, nun 

darf länger ich nicht mehr fchweigen. Das natür- 

liche Gefeß der mütterlihen Pflicht und Liebe, ein 

heiliges Gebot Gottes, drängt, ruft und mahnt mid), 

ernfte Worte des höchften Tadeld und ver Nüge, 

der fchon fo oft wiederholten, aber bisher immer 

noch fruchtlos gebliebenen Erinnerungen und Ermah: 

nungen, Worte des Bittens und Befchwörens an 

Dich zu richten. Sohn! Fehre zurüdf von dem 

Wege ded Lafterd und der Srrtblimer insvden 

mütterlihen Schoß ver gütigen Fatholifchen Kirche, 

IH rufe Dir diefes Hiemit in meinem und im Nas 

men und im lebtwilligen Auftrage Deines, von Oram



und Kummer über Dich verzehrten Vaterd zu. ch 

thue diefed hiemit öffentlich, weil Du mir den fonft 

gewöhnlichen ftillen und vertraulichen Weg dazu verz 

f&hloffen haft, und damit au vie Fatholifche Welt 

zwifchen mir und Dir richten Fann. Dein Bater 

ftarb am 7. November vorigen Fahres, nachdem er 

Borladung erhalten hatte, fi) vor dem Königlichen 

Land: und Stadtgeriht zu Neuenburg zur Abgabe 

feiner Erflärung darüber zu ftellen: warum er Dir 

feinen väterlichen Confens zu der von Dir beabfic): 

tigten ehelichen Verbindung mit der Marianna Guz 

towsfa aus Kurzejewo, hiefigen Kirchfpiels, verfage, 

Du alio, riftliher Sohn! Fatholifher Priefter ! 

warft fähig, Deinen chriftlichen Fatholifhen Vater 

vor die Echranfen eines weltlichen Gerichts zu ziehen, 

um durd Ichteres Dir die Einwilligung zu einer 

verbredherifhen Bemweibung zu erzwingen. 

Er, Dein Vater, hat ed aber überftanden; er über; 
‚ lebte nicht mehr die ferneren gerichtlichen Vorlavun: 

gen und die Enticheidung in dem für Did ent 

ehrenpdften Wrozeffe, den die Welt je wahrge: 

nommen hat, Er wird nun hienieden nicht mehr 

die Verblendung und Bosheit feined Sohnes be: 

trauern, der, ald- Priefter, ein Weib nimmt. Ja, 

Dein Bater ift fhon hingegangen, um auözuruhen 

von dem namenlofen Kummer und den fehmerzlich) 
ften Sorgen, welche Du, undanfbarfter Sohn! felbft
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am Rande feines Grabed ihm zu verurfachen. nicht 

zurückbebteft. Wir betrauern bier feinen für uns 

nod) immer zu frühen Tod; fügen uns aber dennod) 

immer in. Die unerforfchlichen Rathfchlüffe Gottes. 

Aber faum fünnen wir und beruhigen, wenn wir 

der Herz und Nieren durhbohrenden Seufzer Dei: 

ned fterbenden Vaters und erinnern: o ded undank 

baren, :ded pflihtvergeffenen, bed. unglüd: 

feligen Sohnes Johann! ift das der Dank, das der 

Lohn, das der Zroft und die Freude, Die ich in meir 

nem hohen Alter und auf dem Öterbebette von ihm 

erleben follte? Dad. der Dank und. Lohn für) die 

unzähligen Sorgen und Mühen, welche ich ‚mit gänz- 

liher Aufopferung meiner Kräfte und meined Ber- 

mögend für feine Ausbildung zum geiftlihen Stande 

fo gern und freudig unternahm ? Sollten fo meine 

gläubigen Hoffnungen in Erfüllung gehen, welche ich 

von ihm, dem, Priefter, begte? Sohn! bift Du nod) 

fähig, den Sinn und die Bedeutung folder Geufzer 

Deines fterbenden Baterd zu faffen, oder aud nur 

einigermaffen zu fühlen: fo möge wenigftens Scham; 

röthe Dein Gefiht beveden. ob des Undanfs gegen 

Deine Eltern und Gefhwifter! 

Der. hatten und haben um fo mehr nod au) 

jet wir nicht Urfache, über Dein biöheriges Betra- 

gen und über Deinen Lebenswandel ald Menfch, als 

Ehrift und ald Priefter betrübt zu fein ?-follten wir



ihn nicht als höchft tadelndwerth und ärgerlich fin: 

‚den? cd fürdhte: Du antworteft mit einem Feden, 

fham: und ftirnlofen ‚Nein Nun fo will ich 

Di denn biemit nur auf einige, bier und in der 

biefigen  Umgegend allgemein befannte Thatfachen 

aus Deinem priefterlihen Leben aufmerffam machen, 

und mögen Dir e8 Andere fagen, ob Dein biöheri- 

ger » Lebenswandel Lob oder nicht vielmehr Zapel 

verdiente. und verdient. 

Dein Bater und ich haben unfer mittelft förper- 

licher Anftrengung zwar im Schweiße unfered Anger. 

fichts, Dabei aber durchaus ehrlich und rechtmäßig 

erworbenes WBermögen zu Deiner Ausbildung und 

Beförderung. zum Wriefterftande verwendet, Wir 

haben felbft dann, als und mancherlei ungünftige 

Nachrichten über Deinen geringen Fleiß und daher 

langfamen Fortfchritte, ja felbft über Deine nicht 

tadellofe Aufführung auf dem Gymnafium zu Conik 

zufamen, fo wie au dann nod, ald Du ohne unfer 

Borwiffen leichtfinnigerweife eigenmächtig diefe An: 

ftalt verließeft und Did etwa ein halbes Yahr hin- 

durch nicht mit Studiren, fondern ganz zwedlos mit 

andern Dingen befchäftigteft, Feine Mühe, feinen 

Fleiß,und den nöthigen Koften: Aufwand nicht ge 

fpart, wir boten vielmehr alle nur möglichen ehr: 

baren Mittel auf, um Did) dem von Dir felbft ge: 

wählten Berufe, dem Priefterftande, näher zu brin-
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gen. Edle, für alles Schöne und Gute erglühte 

Menfhenfreunde und Wohlthäter, wie z. B. vor 

fo vielen Andern, der Hodhmwürdigfte Bifhof von 

Eulm, der Hochehrwürdige Pfarrer KRazubowäfi zu 

Drzueim und der jegige Hochmürdige Herr Gym: 

nafial-Direftor zu Pofen boten Dir liebevoll ihre 

hilfreiche Hand und reichliche Gelomittel ald Unter: 

ftüßung während Deiner lebten Schuljahre. Uno 

dad zur Zeit, ald unfere, die elterlichen Bermögens- 

umftände, um Deinetwillen fhon fo fehr gefhmälert 

waren, daß wir den nöthigen Koftenaufwand nicht 

mehr hätten erfchwingen fünnen, und Du veßhalb 

nothwendig Dein Ziel nicht erreicht hätteft: Du’ ge 

langteft wirklich, wenn auch erft fpät, denn fhon 29 

Sahre alt, zu dem fo ehrwürdigen und hochwichtigen 

Stande eines Priefterd, Nun verfchmerzten wir es 

gern, daß ed mit Deinen Fortfehritten jo langfam 

gegangen war, Nun vergaffen wir gern Deine Träg 

heit und den jugendlichen Leichtfinn auf der Schule, 

Wir fhoben gern Alles auf die, weniger ald mittel: 

mäßigen Anlagen des Geiftes, die Du Dir allerdings 

nicht beffer geben Fonnteft. Wenn Du aber dann, 

wie. wirklich geichehen ift, — zu Oftern 1842 Prier 

fter wurdeft: wodurd) haft Du von da ab nun Die 

fhuldige Dankbarkeit gegen Deine Eltern, Freunde 

und edelmüthigen Wohlthäter an den Zag gelegt? 

wodurd ihren chriftgläubigen und frommen Erwar:



10 

tungen entfprohen? Du kannt e8 nicht läugnen: 

durd) gar Nichts ! vielmehr war o ffenfundiger 

Undanf ihr gar nicht erwarteter Lohn. Oder war 

e8 etwa nicht fo? Mögen ed Dir wieder Andere 

fagen, nahdem fie Folgendes der reinen Wahrheit 

gemäß, erfahren, und mit nüchternen und gefunden 

fünf Menfchenfinnen erwogen haben werden. 

Ad Du zu Oftern 1842 ald neu ordinirter 

Priefter hieher famft, um uns die — wahrlich hohe 

und entzücende Freude zu gönnen: Zeugen der Ber 

richtung Deines erften heiligen Mefopferd zu fein: 

wer hätte ed geglaubt, daß Du fhon vamald anfangen 
würdeft, unfre fo eben befagte Freude und Wonne in 

Trauer und Betrübniß zu verwandeln? Und doc 

ift e8 gefchehen. Du fonnteft Das? Du warft dazu 

fähig? Unfre Freude dauerte wirklich nicht lange, 

Sehr bald fahen wir und wegen Deiner getäufcht; 

gar. bald Deine und unfre Zukunft getrübt. E# fiel 

und und allen hiefigen Ortöbewohnern nicht wenig 

auf, daß Du, fo eben nur geweihter Priefter, die 

‘wenigen Tage vor und nad Deiner Primizfeier, 
welche Du bier verweilteft, fo wenig mit und und 

bei und warft, und daß Du, ftatt Dich wenigftend 

zu gewiffen Tagesftunden pflihtmäßig mit dem Bre 

viere oder fonftigen geiftlichewiffenihaftlichen Büchern 

zu befhäftigen, die meifte Zeit, fowohl bei Tage, 

ald in der Nacht in andern, fremden und mitunter
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folhen Häufern zubradhteft, deren Bewohner hin 

fihtlich ihrer Nüchternheit gerade nicht in dem em; 

pfehlenpften Rufe waren und jind, am allerwenig: 

ften aber uns, Deinen Blutöverwandten, in irgend 

welcher Beziehung nahe fanden. Sage! war das 

von Dir anftändig, und fonnte dad für und erfreu: 

lich feyn? Nicht geringen Anftoß und von Dir un 

verantwortliche Weranlafjung zu manderlei böfen 

Redensarten gabft du aber vavdurd, daß Du Dich 

während diefer Zeit zu den allerungewöhnlichften 

Tages: und Nachtzeiten bald auf ver Straße, bald 

in den vorbezeichneten Familien fehen und ‚antreffen, 

ja felbft nad) Mitternacht, an unfere Fenfter und 

Thüren anflopfend, mit dem, fonft nur dem gemein: 

ften Pöbel eigenen Hauen „Macht auf, laßt mich 

ein!’ hören ließeft. Und wenn wir am Zage vor 

Deiner Abreife, nachdem und fhon fo mande Ber: 

dächtigungen über Di und Dein Betragen zuge: 

fommen waren, und endlich erdreifteten, Dir eben 

fo liebevolle, .ald heilfame und fchonende Vorftelluns 

gen über dad Ungeziemende Deined Betragend zu 

machen , Du diefed aber höchft übel aufnehmend und 

unfre wohlgemeinten VBorftellungen troßig erwiedernd, 

ganz im Widerfpruch mit Deiner bis dahin Fundger 

gebenen Abficht, gleidy den folgenden Tag nad) Die 

fer unfrer, freilich wenig erbaulihen Unterredung, 

von hier nah Pofen, wo Du ald Dompifar ange:
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ftellt werden follteft, abreifeteft, und für diefe, um 

mehrere Tage befchleunigte Abreife ven einzigen Grund 

angabft, Du fünneft vephalb bei und nicht Tänger 

bleiben, weil wir, wie Du vernehmeft, Dein Thun 

und Lafjen und Deine fonftigen Schritte beobachten 

und nur tadeln: fage! war das Findliche Achtung 

gegen und, Deine zwar betagten, aud) fonft fehlich: 

ten, aber immer ehrbaren und Dich fo fehr liebenden 

Eltern? Sollte das ald Beweis brüderlicher Liebe 

gegen Deine Gefchwifter gelten? — Wenn Du dann 

aber noch zur offenbaren Verfpottung und Berhöh- 

nung unfrer beforglichen, Tiebevollen elterlichen Erin: 

nerungen und Ermahnungen, ed jcheint faft, als in 

der Abfiht, um ein ungewöhnliches Aergerniß zu 

geben, auf der Neife von hier nad) Neuenburg die 

16 Sahre alte Stieftochter des Einfaffen Gram: 

matowsfi von bier, Namend Thefla Soleda, 

gewiß nad vorhergegangener Verabredung und Ver: 

ftändigung, förmlic) von der Straße aufgriffft, und 

ohne Borwilen und Genehmigung ihres Pflege und 

Stiefvaterd mit nach Neuenburg und von da nad) 

Pofen mitnahmft: fage! womit willft Du viefen 

Mäphenraub rechtfertigen? Sollte Dih etwa 

der Gedanfe anwandeln, letere Thatfache läugnen 

zu wollen; fo fiehe weiter unten den Beweis! Was 

berechtigte Dich zu fo lieblofem und graufamem Ein: 

griffe in die Nechte ded Grammatomwäfi? —
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Wodurd willt Du diefe Mäpchenverführung ‚ent 
fhuldigen, oder womit befhönigen? — 

Die Thefla Soleda blieb zwar nicht gar zu lange bei 

Dir. Denn Du mußteft fie herausgeben, ald Gram- 

matowsfi nad) wiederholten fruchtlofen Reflamatio- 

nen ein. befondered Zuhrwerf nach Pofen fhidte, um 

diefelbe abzuholen. — DO wäre. dieß. nur der leßte 

Kummer und Schmerz gewefen, welde Du, unge 

vathener Sohn! Deinen Eltern und Gefhwiftern 

verurfachteft ! Aber leider! fo wie dad Maaß Deines 

Leichtfinnes, Deiner. Unfittlichfeiten und Deiner Rud)r 

Iofigfeit damit nicht nur nod) nicht voll war, fondern 

Du fhamz- und gefühllos vor aller Welt darthuft, daß 

das nur Anfang zu Deinen fpätern, ebenfalls hier be- 

fannten Verirrungen war; fo. endete Damit aud) 

unfer Kummer und Schmerz nit nur nicht, fondern er 

vermehrte fi nur no. Denn was gefhah hierauf? 

Mit vemfelben Zuhrwerfe, welches von hier abging, 

um befagte Zhefla Soleda von Dir abzuholen, fuhr 

bei Nadıt und Nebel von bier ab und zu Dir die, 

damals zwifchen 19 und 20 Zahren alte Marianna 

Gutowöfa aus Kurzejewo, nachdem fie vorher zur 

Nachtzeit ihre ärmlichen Kleider und Wäfche aus 

dem väterlichen Haufe heimlich fortgenommen, und in 

ein anderes, das Zaneczlifhe Haus gefchleppt hatte, 

und zwar aud) diefes Frauenzimmer wieder ohne
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BVorwiffen und Genehmigung ihres leiblichen Vaters, 

des Kirchenbauerd Matthias Gutomwafi. 

Sohann! war eö fchon lange vorher fo verab- 

redet? oder wars brieflich fo beftelt? Was wollte, 

oder was follte diefes Frauenzimmer bei Dir? — 

Doch, jebt find Antworten hierauf überflüßig. Die 

fette Zeit hat e8 ja dargethan, Die Marianna wollte 

und nach Deinem eigenen Willen follte fie die Urfache 

und der Gegenftand Deiner nod größeren fittlichen 

und Firchlich » religiöfen Verirrungen werden. Mit 

ihr wollteft Du das alle Grängen ver Schamhaf: 

tigfeit überfohreitende, alles fittlihe Ge 

fühl verleßende, das entfeßlichfte und unerhörtefte 

Aergerniß gebende Leben führen. Oper, ift ed etwa 

nit fo? Haft Du mit ihr diefed nicht in der, That 

öffentlih und vor aller Welt befannt? Kaum war 

fie bei Dir angefommen, fo legteft Du auch gleich, 

ich will nicht fagen, alle Liebe und Anhänglichfeit, — 

denn diefe hatteft Du in Wahrheit und Wirklichfeit 

zu uns fehon längft nicht mehr, — aber Du legteft 

fogar alle Rüdficht für die Deinigen ab. Das act: 

jährige Kind, Juliana, Deines Altern Bruders 

Simon, und Deinen jüngern 17 Jahre alten Bru- 
der, weldhe Du ebenfalld mit nach Wofen gezogen 

hatteft, vertrauteft Du fofort der ausfchlieplichen 

Sorge und Obhut Deiner Marianna an. Diefe, 

fonft ganz roh und aller beffern Bildung und Er:
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ziehung, aldö wie fie fie von Haufe aus kannte, ent: 

behrend, behandelte Deinen Bruder und Bruderfind 

{hroff und gemein; fie ließ fie mitunter gehörig hun- 

gern, ftrafte auf die rücfichtslofefte Weife, und war 

im Stande, aud) Did) gegen die Juliana und ven 

Paul fo aufzubringen, daß Du beide, im höchft 

aufgeregten Zähzorn, nahdem Du erfte zu mehr 

wiederholten Malen graufam förperlih ge 

züchtigt, etwa fehs Wochen nad Ankunft ver Ma; 

 rianna zur Poft und mit derfelben nad) Haufe 

fhickteft. Wer und was war die Urfache dazu? 

Aus Schonung und Adhtung für ehrbare Ohren und 

zarte Gefühle will ich die -leßte Frage nicht beant: 

worten; ftelle Dir aber anheim, fie Dir von Deiner 

damaligen Wirthin, — nicht von der Marianna, — 
und von dem Hohehrwürdigen Domvifar Ströffel 

in’d Gedädhtniß zurüdrufen zu laffen. Wenn Du 

von da ab noch an und fchriebft, fo waren Deine 

Briefe in höchft leidenfhaftlichen und daher verwor- 

renen , mitunter finnlofen Ausodrüden abgefaßt; ihr 

Snhalt war irrgläubig, unfittlid und 

fhmußig; du nannteft mit Berläugnung aller 

‚Schambhaftigfeit die Marianna ald Deine Frau, und 
ließeft .e8 zu, daß aud) fie fich wider alles Fug und 
Recht ald Deine Frau bezeichnete und bei ihrer Un- 

terfchrift Deinen  Vaternamen ufurpirte. Und als 

endlich Deine rechtmäßige Obrigfeit, nachdem fie von
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fo. ‚(ham und: gewifjenlofem Treiben Kunde er: 

halten, einfchritt, und nad) wiederholt fruchtlos an 

Dir, dem Hartnädigen und Berftodten, 

verfchwendeten väterlichen Erinnerungen und Ermah: 

nungen Did endlich wegen unfittlichen Lebenswandels 

zur Unterfuhung und wohlverdienten Strafe 

309: da bannteft Du vollends aus der Unterwelt 

hervor. den unreinen Geift des Ungehorfamd und der 

Wivderfpenftigfeit, des Starrfinnes und der Hart: 

näcigfeit, der zügellofeften Ungebunvdenheit und un 

finnigften und frechften: Verblendung und Syrrlehre. 

Ganz verkehrte Begriffe, weiß Gott, woher genom- 

mene Anfichten über Freiheit des menfhlichen Geiftes, 

vernadhläßigte und daher fo mangelhafte höhere und 

feinere, Bildung und endlih die eraffefte Un- 

wiffenheit und $remoheit im Gebiet der Fatholifch: 

theologifchen Wifjenfhaften, gaben Dir den unfelig- 

ften Gedanken ein,. gemeinfchaftlich mit Deinen Geiz 

fteöverwandten das famdfe, fogenannte Schneide: 

mühlfche ‚‚öffentlihe Glaubensbefenntniß‘ zu ver: 

öffentlichen. 

Und was glaubft Du durd) alles diefed voll 

bradht zu haben? Was träumft Du no zu voll 

bringen ? Die fatholifche Kirche haft Du nicht ger 

ftürzt , und wirft ihr gewiß in Nichts beifommen. 

Sie ift nicht das Werk ungeborfamer, ftarrfinniger, 
bartnädiger, Tieblofer, undanfbarer, unfittlicher, rache-
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füchtiger, überhaupt leidenfchaftlicher Menfhen, aud) 

niht das Werf blind fanatifcher Srrlehrer. Nein! 

fie ift die Anftalt der vollendeten Vollfommenheit 

Gottes, als foldhe felbft von der Macht der Hölle 

unbezwingbar, und daher von Dir und allen Deinen 

Helferöhelfern gänzlid) unantaftbar, Auch der Papft, 

die Bifchöfe, Priefter und die ganze efammtheit 

der Fatholifchen Kirche ftehen zu erhaben in ver fitt- 

lichen und Firhlicrreligiöfen Welt da, als daß fie 

dur; Deine Schmähungen und Läfterungen an 

ihrer Würde und Erhabenheit au nur im Minde 

ften etwas verlieren fönnten. Selbft dad Beftehen 

durch Geld fann nicht zu demjenigen Ziele führen, 

welches Du und Deine Clienten Eud) gefteft habt. 

Ih 3. B. habe in den mir vor wenigen Wochen 
von Dir gefchieften 6 Ahlen. und in den ferner von 

dem Herrn Zuftiz-Commifjarius Simmel zu Neuen- 

burg mir auögezahlten andern 6 Rthlrn. nichts anders, 

ald nur den Preis Deiner verfauften Ehre 

und Deined Gemifiens, Deiner Religion und Deines 

Priefterftandes erkannt. E8 fhien mir, nahdem: ich 

fie unter den fo bewandten Umftänden erhalten hatte, 

ald lägen die Judas Zfhariotifhen 30 GSil 

berlinge vor mir, Ein fo fhmachnoll von Dir er 

worbened Geld Eonnte ich nicht am mir behalten, 

und diefed um fo weniger, ald Du nur zu deutlich 

Ereröka, offenes Gendichteiben. 2 
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dienfanatifhe Ab ficht zu erfennen gabft, aud) meine 

Ehre und mein Gewiffen, meine Religion, 
mein zeitliched und ewiged Glüd und Geligfeit 

um einen fo fhmählichen Preis mir zu entreißen. 

Diefed wird Dir aber an mir und an Deinen Gefhwi- 

ftern nicht gelingen. So arm und der Unterftüßung 

bedürftig ih auch bin, fo wäre ich doc) eher bereit, 

mir das tägliche Brod und die nothoürftigfte Ber 

Fleivung auf gerechte Weife an den Thüren der Wohl- 

habenvern zu erbetteln, ald dafür das, was mir das 

Wichtigfte, Ehrwürdigfte und Heiligfte ift, Gewifien 

und Religion, Glük und Geligfeit zu verkaufen. 

Fort daher mit folhem Gelve! Mit Entfeßen und 

Entrüftung habe ic Dir die 12 Rthlr, wieder zurüd- 

ftellen laffen.:  Sollteft Du mit Geld für Deine 

Zwede bei Anvdern mehr Glück machen, fo wären 

foldhe zwar nur zu bedauern; Du aber wirdeft die 

Laft der Schuld Deiner Verführungen nur 

vermehren. Und was alaubft aus Dir Selbft Du nun 

wohl gemacht, weld einen Namen Dir durd) Dein 

Ihwärmerifches Auftreten und fonftiges Betragen er- 

worben zu haben? Vernimm es! Du ftehft: als 

der Spielball der entehrendften und niedrigften Lei- 

denfchaften eined eben fo wanfelmüthigen, unreifen 

und unzuverläffigen Charafters da. Dein Name als 

Menfh und Ehrift ift: Undankbarer, und Gitten- 

Iofer; als Fatholifcher Priefter aber: Eidbrüciger,
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treu» und ehrlofer Apoftat: Ueber Deine Folgezeit 

und Dein Ende mögeft Du felbft nachdenken! 

Mein Sohn! Du wirft etwa nicht zürnen ob 

des audgefprochenen und niedergefchriebenen Tadel, 

der. Erinnerungen und Ermahnungen. Auch wirft Du 

es doc) wohl nit gar fchriftwidrig finden, daß ic, 

Deine Mutter, Di bitte. und befhmwöre,- in. Did 

zu gehen, die Fefleln der. ehrlofeiten und nie 

drigften Leidenfchaften zu zerreißen, und von Dir zu 

werfen, Did von einem jhamlofen Frauenzimmer 

zu trennen, welches nie Dein, des Fatholifchen Prie: 

‚ fterd, rechtmäßiges Weib werden fann, ‚und umzu: 

ehren, um auf dem Wege der Buße, und Beflerung 
wieder zu Ehre, Amt und Würde, zu gelangen, und 
dem zeitlihen und ewigen Ververben zu. entgehen. 

Nur diefes ift ed, was mid) beftimmte, was mid) 

als Fatholifhe Mutter verpflichtete, Vorftehendes an 

Dich zu richten und der Deffentlichfeit zu übergeben. 

Gr, Komorsf bei Neuenburg in Weftpreußen 
im Februar 1845. 

Anna Ezersfa, Wittwe, 

23°



SH, der eigenhändig unterfchriebene, Teibliche, 

in der Geburtöordnung ältere Bruder ded fuspen; 

dirten Priefterd Johann Ezersfi zu Schneide 

mühl, Organift Simon Ezeröfi zu Or Ku 
morsöf, bezeuge, daß alles im obigen Schriftftücke 

von meiner Mutter Angeführte der reinen Wahrheit 

gemäß ift. Diejenigen Briefe, auf weldhe hierin Be 

zug genommen worden, befinden fic) bei den Unter: 

fuchungs » Acten ded Hohmwürdigen Erzbifchöflichen 

Eonfiftoriums zu Vofen in Unterfuchungsfachen wider 

den Bifar Johann Ezerfi wegen unfittlihen Le 

benswanvelß. 

Gr. Komorst den 16. Februar 1845. 

Simon Ezersfi, 
Organift bei der_Pfarrfirche” zu Gr. Tomorsf.
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Sch, der Einfaffe Bartholomäus Gram- 

matowäsfi zu Gr. Komoröf, bezeuge hiemit: 

daß der Neopreöbyter Johann Ezersfi meine 16 

Sabre alte Stieftohter, die Thefla Soleda, kurz 

nad Oftern 1842, zur heimlichen Berlaffung ihres 

elterlichen Haufes verführt, diefelbe von hier mit nad) 

Pofen entführt hat, und fie mir und ihrer Mutter 

troß unferes wiederholten VBerlangend nicht eher 

herausgab, bi8 ich ein erprefies Fuhrwerf nad) ihr 

fhicte, und ihre Auslieferung entfchieden forderte, 

Gr. Komorsf den 16. Februar 1845. 

a es 

sig. Bartholomäus Grammatomwafi, 

Einfaffe,



Das meine Tochter, die jebt etwa 22 Jahre 

alte Marianna Gutowöfa, im Sommer 1843 

heimlich) won hier fich entfernte, und, wie ich fpäter 

erfuhr, zu dem Domvifar Zobann Ezersfi nad 
Pofen fich begeben hat, fo wie, daß diefe meine Tod: 

ter auch bis jeßt aller meiner Aufforderungen unge: 

achtet no nicht zu ihrer findlihen Pflicht und zum 

Gehorfam gegen ihren Vater und nah Haufe zu: 

rücgefehrt ift, fjowie, daß ich gegen die von Dem 

% Ezeröfi beabfichtigte mit. derfelben einzugehende 

Ehe aus Fatholifh religiös-firhlichen Gründen ftets 

proteftirt habe, und hiemit öffentlich ald Water mei: 

ner leichtfinnigen, fhwachen und irregeleiteten, un: 

mündigen Tochter proteftire, bezeuge ich hiemit. 

Gr Komorsf den 16. Februar 1845. 

tr tr sig. Mathias Gutomwäfi, 

Altfiger.
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Das Vorftehendes von den Unterfchriebenen 

wirklich eigenhändig unterfehrieben, refpective unter: 

freuzt worden ift, fo wie, daß die durch diefe Unter: 

jhriften. bezeichneten Perjonen mir wirflid) befannt 

find, befcheinigt hiemit von Amts wegen 

Gr. Komorsf den 16. Februar 1845. 

Der evangelifhe Schul; 

des KRäthner-Dorf3 Gr. Komordf, 

(L.S.) 

Ortövorftand Erpmann, 

Die beglaubigten Originalzengniffe befinden 

fi) in den Händen des Verlegers. 



Sm Verlage von &$. Kofepb Manz in Regen 
burg ift erfehienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 

Ehrift, 8, Beleubtung der neueften Neforma- 
tionspredigten und der antifatholifchen Literatur über- 
baupt. Ein Beitrag zur ZToleranzgefchichte ded 19, Jahr: 

hunderts. gr. 8. geb. 36 fr. od, 9 gr. 

Eonfeffion, die Augsburgifche, aus Driginal- 
ausgaben, und ihre Widerlegung ausdem üchten 
Manuferipte gezogen, in’d Deutfche DReeicH und mit einer 
Darftellung der Hauptbegebenheiten und Ver 
bandlungen verfehen, die fi vor und während ded 
Neichdtaged zu Augsburg im Sabre 1530 ereigneten. 
Bon Dr. 8. Kiefer. gr. 8. geh. 1fl. 36 fr. od. 1 Thlr, 

Görres, 3. v., die Wallfahrt nah Trier, gr. 8. 
geh. 1 fl. od. 15 gr. 

Göß, Dr. ©. 3, der Wroteftantismus in feiner 
tiefften Erniedrigung. Ein Zuruf an Deutfchlands 
Proteftanten. 2. Auflage. gr. 8. geb. 9 fr, od. 3 gr, 
In Bezug auf die Wallfahrt nah Trier und Ronge... 

MNömisch - Ehriftlich nicht Anti» Chriftlic. ine 
furze Beleuchtung ded Brofchürleins: ‚„„Sefuitenfpie- 
gel für dad Jahr 1845 mit dem Motto: Was haben wir 
gemein mit euh? H. ©. — Germanien.’’ Bon Einem, 
der die Sefuiten auch Tennt, 8, geb. 12 fr. od. 3 gr. 

‚Sonft, 8, der Priefter-Apoftat Johann Ezersfi und 
/ "ie apoftolifee Duodezfirche zu Schneidemühl 

vor dem Nichterftuhle der heiligen Schrift, der Firchlichen 
Gefchichtsüberlieferung und ded gefunden Menfchenver- 
ftanded; zugleich eine Vertheidigung umd Rechtfertigung 
der Fatholifchen Kirche. gr. 8. geb. 20 fr. od. 5 gr. 

Striybny, St., die KRapläne der Breslauer Did 
ch und ihr ehemaliger Amtsgenoffe. Ein Wort 
zur nähern Verftändigung. gr. 8. geb. 15 fr. od. 4 gr, 
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